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I.

August Neilreich.

r}Iil einem Portrait, nach einer Photografie von Löiry und nach dem
Lehen lithuyraphirt ron E d n ard K ais e r.)

Aupust Neilreiih wurde iinicr den Stürmen einer bcwegleii

Epoche am 12. Dcceiiiber 1803 zu Wien grchoren. Von seinen Eltern

liir den Beamlensland hcslimml, erhielt er nehen einer sorglälli^en

Erzitliung' im välerlichen Hnnse seine Au.sbiUiung am Gymna-sinm

des Scliotli'n-Cdllefriums in Wien, und bezog später die Universität

seiner Valersludl. Hier waren Männer von ausgezeichnetem Rufe, wie

V. E tl i ngs h au s e n in der Thysik , Dolliner, Wagner nml

K u (1 1 e r in den Juridischen ^^ is^enschaflen seine Lehrer. Es konnte

niclit fehlen, dass dir \\ isshe^n^rioc .limgling unter solchen Fiihrern

erfolgreich für seine künllige Dcrurslliäligkcil sich vorbcrfili'te. Im

Jahre 1828 kam er als AuscnUanl ziun Civilgerichte der Stadt Wien,

damals der tüchtigsten Schule praktischer Jurispnidcnz. Er wussle

sicii hier die vollste Zufriedenheit seiner Vorgesetzten zu erw erben ;

doch . wie es die damaligen Verhältnisse mit sich brachten, mussle

der strebsame junge Mann eine i-risl von neunzehn .'ahren ange-

slrenirter Diensileistung \ orübergehen sehen, (he er unter stulen-

WfiscT Belürderung im Jahre lö47 zum Civilgerichlsralhe ernannt
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wur«Ie. Als im Jahre 1848 die Aufhebniiif ffer Palrimonlal-Gciiclits-

barkeit erfolgle, wurde Neilreich 18 i9 zur nied. östcrr. Gerichts-

Einfiihrungs-Cotnmission berufen, und betheiligte sich als Mitglied

derselben an den legislativen Arbeiten der dainfiligen Zeitperiode,

wofür ihm im Jahre 1850 die Stelle eines Oberlandesgerichts -Rathes

vorliehen wurde. In dieser Eigenschaft präsidirte er bei dem Schwur-
gerichte in Wien, und als im Jahre 1853—54 eine neue Gerichls-

Einlheilung ins Leben treten sollte, ward ilim abermals die Auszeich-

nung zu Theil, zum Mitgliede der nied. österr. Landes -Commission
ernannt zu werden.

Schon in den frühesten Jahren weckte Bcrtuch's bekanntes

Bilderbuch in dem wissbeuierigfMi Knaben die Liebe zur Naturge-
schichle, die clmcli das Studium dieses, in damaliger Zeit obligaten

Gegenstandes am Gymnasium weiter sich entwicktMnd, bald eine

vorzugsweise botanische Richtung nahm. Doch, o eigenthiimliches

Geschick! während der heranwaehseude Knabe, dem Gegenstande
innig zugethan, aus dem Studium der beidtm andern iVafurreiche die

Vorzugsklassc davontrug, konnte er aus jenem der Pflanzenkunde
nur eine bescheidene erste Classe als Preis sich erring(>n ! Seine

erste Lieblingsneigung machte indess nicht die gewünschten Forl-

schritte, Indenj sie in ilirem Streben einzig auf die; FlülfsqucIIen von
W i 1 1 d e n w's Kräulerknnde, F u n k's Xal Urgeschichte und V i e t y/s

Abbildungen bescliranlvt blieb. Aus dieser Ursache konnte auch der

so nothwendigen Analyst; und Bestimmung der Pflanzen nicht die

gebührende Pflege gewidmet werden. Da Neilreich gleichzeitig

von (lern Studium der Geographie und Geschicbte , namentlich der
österreichischen Kriegsgeschichte, sich mächtig angezogen fühlte, so

geriethen die bolanischen Studien allmälich ins Stocken , und be-
schränkten sich zuletzt nur auf dein Kreis der Zier- und Nulzgewachse.
Erst im Jahre IS.'JO, als er die Bekanntschaft des damaligen Hof-
Sekrelärs (nun Minislerialrallies) C a rl Ritter von Knderes und des

k. k. Rathes Ludwig Riller von Küchel gemacht, konnte er unter
der Leitung dieser Manner die botanischen Studien erfolgreicher in

Angriff nehtnen, und seine Neigung für dieselben erwachte !nit ver-
stärkter Kraft. Das Studium der Pflanzenkunde im Allgemeinen und
der heimalhlichen Flora im Besonderen wurde ihm nun zum Bedürf-
nisse und zur Lebensaufgabe. Der Charakter seiner Anstellung und
die Schwierigkeit entferntere Gegenden zu besuchen, zwangen ihn

aber, seine Ausflüge auf die nahen Umgebungen der Hauptstadt zu
beschränken, nnd seine Thäligkeit vorzugsweise der Flora dieser

Gegenden zuzuwenden. So entstand in ihm der Gedanke, und reifle

alhnälich zum Plane, eine Flora von Wien zu schreiben. Zu diesem
Ende erforschte er grösstentheils allein, zum Theile auch in Gesell-
schaft des R. v, E n d er e s , von Köchel,Welwitsch, Josef
Redte nbac her Cgegenwärlig Professor der Chemie an der Wiener
Universiiät) Freiherrn von Leithner und anderen das Wiener
Gebiet, 3 Meilen in der Runde, und machte binnen 15 Jahren über
800 verschiedene Ausflüge. Von dem Custos des k. k. botanischen



Ilnf-Cabincles Dr. Fonzl ;uil" das ZuvorKoiiiiiitMulsle aur^onüinrncn,
nurde er nun auch in ilen Slaiid g[<'s<'lzt, mit Hillc der rciclien Schälze
der kais. flofüammlunfren das fresiiinmelle Material in ers|Miessiiclier

Weise zu licarlieilen. Als Frucht dieser üeniühun<ren erschien im
Jahre 1846 die ..Flora von WicMi", \voiin er die Üesnltale seiner
hisherii^en Studien niederley;te. Das Werk wurde mit orossem Beifall

aufirfnoinmen , da es eine nahmhalio Lücke ausfüllte, und einem
laniijiiliriii^en tief^u'fuhiten Bedürfnisse enlocoeu kam. ^^'aren auch
einzelne Botaniker nicht völlig einverstanden mit der Art und Weise,
wie der Verlasser hier und da die Sj)ecies umtrrenzte, und wünschte
Mancher eine eno-ere Fassung des Specieshegrilfes in diesem oder
jenem Falle, so herrschte und herrscht doch nur eine Stimme über
die Gründlichkeit und den Werth der Arbeit.

Mittlerweile waren die Eisenbahnen enl.-tanden , und hotteu

Wien mit den Alpen des Kreises U. W. W. und dem Neusiedler See
in nächste ^'erltindnng gebracht, wodurch dem Botaniker Gelegenheit
geboten ward , neue, bisher fast unzugängliche Gegenden in der
kürzesten Zeil zu besuchen. Die Ernennung Neilreich's zum
Civilgerichlsrathe (1847) setzte ihn in den Stand, nun auch mit

grösserer Freiheit über seine Zeit zu verfügen. Diese günstigen
Verhältnisse bestimmten ihn das Gebiet der Flora Wien's bis in die

Alpen nnd über das Leitliagehirge in die Flächen des Neusiedler Sees
auszudehnen. Zahlieiche in den Jahren 1847—51 theils allein, theils

in (Jesellschaft des Grafen Zicliy, sowie H i lle b r a n d t's , Const.

von E 1 1 i n g s h a u s e n's, von K o v ä l s's, P o k o r n y's und Anderer
unternommenen Ausflüge setzten ihn bald in den Stand, die Vegetation
dieses erweiterten Gebietes genau kennen zu lernen , so dass er

schon im Jahre 1851 die ..Nachträge zur Flora von Wien" der
Oeffenllichkeit übergeben konnte. Diese wurden mit nicht geiingerem
Interesse als das erste >\'eik aufgenommen, und waren in der That
in noch liöherem Gra<Ie Bedürfniss, als gerade aus den ferneren
Gegenden eine grosse An/alil falscher und verwirrender Standorts-
Angaben von Ptlanzcn seil Jahrzehnten vorlag, welche alle Berichti-

gung oder Beleuchtung in dem genannten Werke fanden.

Durch den im Jahre 1851 in Wien entstandenen zoologisch-

bolanisclien Verein wurde eine erhöhte wissenschaftliche Thätigki'il

auf dem Gebiete der Landesfauna und Landcsflora her\orgerufen,

und ein schnellerer Auslausch der gemachten Entdeckungen ver-
mittelt. Neil reich belheiligle sich lebhaft an den Arbeiten des
Vereines , und legte vom Jühre 1852—55 eine Beilie schätzbarer

grösserer und kleinerer Abharullungj'n in den Schriften «ies Vereines
nieder. Diese beziehen sich aul zweifelhafte oder verkannte Species

der ^^'iene^ Flora, auf pflanzengeographische Schilderungen (.„das

Marchfeld, eine botanisclie Ski/ze") und auf eiru,' historische und
biographische Ihirstdlung des Wirkens der in Niedcrösicrreich seit

den all<'slen Zeiten llialig gewesenen Botaniker („(iescliicliti- der Bo-
tanik in Niederosten»icli"J. llanc bin nahmen seine Forxlinngen auf

dem Felde der niederusterreichisclieii Flora ihren weilern Forlgang,



und konnten nin so erfolgreiclicr forlirefülirl wrrden, als die Slolliinnf

Neilreich's ihm in dieser Bezieiiung freieren Spielraum gewälirlc.

Unter solchen Verhältnissen und bei dem Umstände, dass die vor-

treffliche Einrichtung- des k. k. botanischen Hof-Cabinets ihm mächlig-e

literarische Unterstützung bot , die ausgebreitete Bekanntschaft mit

den Botanikern Niederösterreichs ihm aber ermöglichte, manche Lücke

in der Kenntniss der entfernteren Gegenden auszufüllen, war es

Neilreich möglich, die Flora Niederosterreichs in Angriff zu

nehmen, die durch den Reichthum und die interessanten Bezie-

hungen, welche« sie darbietet, zu den anziehendsten des Continents

gehört. Neil reich widmeU? dem Unternehmen S(Mne ganze Kraft,

ungeachtet ihn seine Bernfsgeschäfte gerade zur Zeit des Ueber-
ganges der all(Mi Zustände in die neue Gerichtsverfassung oft auf

mehr als gewölinliche Weise in Ans])ruch nahinen. In seinem Vor-
haben lag es. nach und nach die Alpen des Kreises ü. W. VV zu

besteigen, das Urgebirgsplal* au ^\cfi Waldviertels nach allen Rich-

tungen zu durchziehen, die Schieferberge des Kreises U. W. W.,
das March- und Thaia-Thal , die Abfälle des Manharlsbergcs, kurz

alle jene Gegenden zu bereisen, wckhe in botanischer Beziehung

minder bekannt waren, um das pilanzengrographische Bild des Landes

aus eigener Beschauung im Detail kennen zu lernen, und der Flora

wo möglich die darin bisher übersehenen Arien zuzuführen. Von allen

diesen Plänen sollte jedoch kaum die Hälfte verwirklicht werden.

Ein durch die Anslrenfjuns: bei der zweiten Gerichtsorganisirung

herbeigeführter hamo[)toischer Zustand , der in wiederholten Anfällen

sich verschlimmerte, und N e i 1 r e i ob im Jahre 1856 dem Tode
nahe brachte, nüthigte ihn nicht nur eine seiner früheren Thäiigkeit

ganz entgegengesetzie Lebensweise einzuschlagen, sondern zwang
ihn sogar zu dem schmerzlichen Seliritte , seine Versetzung in den
zeitlichen Ruhestand anzusuchen. .Mit Leidwesen sah man den viel-

verdieuten .Manu aus einem Wirkungskreise scheiden, den er so

trefflich ausgefüllt hatte. Es gehörte unter solchen V^'rhällnissen eine

wirkliche Aufopferung dazu, den botanischen Studien in der früheren

Intensität obzuliegen, N e i 1 r e i c h liess sich durch das Missgeschick,

welches ihn betroffen, nicht abhalten, das einmal begonnene Werk
mit BehanThhkeit fortzuführen Es gelang ihm , die Voralpen des

Kreises 0. W. W., das obere Donauthal, das Waldviertel, den Krei.s

U. M. B. und einen Theil der Schi(!ferberge des Kreises U. W. W.
zu bereisen, wobei ihm seine Freunde Erdinger, die beiden

Kern er, Alexander Matz, B o o s , Franz P o k o r n y und andere
begleiteten. Zugleich setzten ihn einige kleine Reisen in das west-
liche Deutschland , die Schweiz, Tirol, Böhmen, Oberösterreich und
ein halbjähriger Aufenthalt in Venedig in den Stand, die Vege-
talionsverhältnisse dieser Länder kennen zu lernen und mit jenen
Niederösterreich's zu vergleichen. So brachte er, in beständigem
Conflicfe mit seiner Gesundheit, die „Flora von Niederösterreich"

dennoch zu Stande. Sie erschien im Laufe d(>s Jahres 1858 in ein-

zelnen Lieferungen , und bildet gegenwärtig ein abgeschlossenes



Ganzos. AIiui crliiill «liiicli sio riiic ^ ()1lsl;iiHli^-(> ri'liorsiclil und ciiicn

^jriKuieii Kiiililiik in die V('<>(*liili(iiis\('rliiilliiis.so i-iiics der wicliliiislt'ri

LiiiidiM- dt-r iisti'ricitlii.sfli-dculsclu'ii Floni, und sie isl iuicli bei iliicni

Ersclit'iiien im Inhmdo , wie im Ausiando, mit IcMiallcm Deilallc

begrüssl worden.
Imlem wir im Verstehenden eine Skizze der Kntwiekelnnfr und

»1er M'irksaiiikeit N e 11 r e i e h's gegeben baben, ist es nnn auch am
IMalze, den Kern derselben und <iie Hesullate seiner Tbiili^Keit niiher

zu beleuebten. Da müssen wir vor Allem <\rn .^liinn des Ijernles, den
Juristen und Hiebler, von dem IJotaniker selieiden. In der ersleren

Eijj^ensclnilt bat sieb die \>'irksamkeit Neilreieb's Aneikennun<>: in

den weitesten Kreisen erworben. Nainenllieb datirt diese aus der

Zeil, wo derselbe Mitglied der Gerichlseinrührungs-Comniission und
Thcilnebnier der legislativen Arbeitim der damalio^en Zeitperiode

gewesen. Ks war keine geringe Aufgabe, die Oroanisirung der neuen
(jerielile in ^^'ien in so kurzer Zeit dnrebzniübi-en, m ie sie ibatsiieblieh

erfolgte. Neilreicb gi'bübrt dabei ein \\eseiillieber Antbeil. Dass
man seine ausgebreiteten tlieoreliseben und pracliseben Kenntnisse in

dieser Sphäre zu würdigen wusstc, beweist aueb <lie niederbolle

Ernennung desselben zum Prüfungs-Commissär für die judieielie Ab-
theilung der Staatsprüfungen an der Wiener Universität.

Ais Botaniker greift die Thätigkeil Neilreielfs tiefer ein,

und hat unstreitig eine hislorische Bedeutung für die Entwickelung
der Botanik und der botanischen Landeskunde in Oesterrei(li. Man
kann in den früheren Perioden der Entwicklung unserer KiMinlnissc

der Landesflora zwei Hauplepochen unterscheiden. Die erste dieser
Epochen begreift die Zeil, wo Clusius wirkte, die zweite, wo
IS' i kohl US von Jacquin, Crantz und Krämer thätig waren.
Zwischen der ersten und zweiten E{)oche trat ein absoluter Stillstand

in den Forlschritten unserer Kennlniss der Landesflora ein. nach der
zweiten Ejtoche wurde, tiotzdem dass H o s t und S c h u 1 ( e s, T r a t-

tinick und Sanier nebst Anderen manchen Beitrag lieferten,

doch nichts zusammi'iihiingcndes Grösseres, nichts Systemalisches
und --Vb^ieschlossenes geleistet. Ja, wenn wir die Sache vornrlheils-

trei belraihten , müssen wir gestehen, dass sogar ein Kiickschrilt

eintrat. Zeugniss dafür geben die mitunter höchst vagen und unzu-
verlässigen Angaben Schulles's, die, eine botanische Seeschlange,
ihre breiten ^^'elIen bis in unsere Zeit geschlagen, die monopo-
lisirenden und geheimnisstliueriscben, jeder freien Enlw ickliin«» ge-
radezu entgegenlanlenden Beslrclnnif^en II o s t"s, endlich die. trotz

d»'S redlichsten Willens im a>lhetisciirM |- luo.siinde auf jilmmerliche

Art zu Cninde gebenden Inlenlioncn T r a l t i n i c k"s beweisen. Es
ist diese Periode ein Warnungszeiclien für die botanische Literatur

Oesterreichs, das nicht genug beachtet werden kann! In Neil-
reich begrüssen wir den Gründer einer drillen Epoche für die

Pfianzenki'nntniss des Landes, die, wenn nicht alle Anzeigen trügen,
keinen liueklall mehr wie der eben bezeielinele , in ihrem Gefolge
haben wird.



Ein Haiiptverdiensf, solches in der wissenscliaflliclien Thälig-

keil Neilreich's liegt, ist die vielfache Anreg-ung, die er den

heimallichen, insbesondere den jüngeren Kräften in ihrem Streben

auf dem Felde der vaterländischen Pflanzcnforschung gegeben hat.

Es ist dieses Verdienst nicht gering anzuschlagen, in einer Zeit, die

wie die unsrige noch vielfach auf einer Uebergangsslufe des Dilet-

tantismus zum plajimässigen, echt wissenschaftlichen Streben und
Forschen sich befindet. Freilich hat zu dieser Anregung und zu dem
befruchtenden Einflüsse, den Neilreich's Wirksamkeit ausgeübt,

auch seine Persönlichkeit und Stellung nicht wenig beigetragen. Wie
dem aber immer sein möge, die Früchte, die daraus hervorgegangen,

/»igen sich bereits in erfreulicher Weise. Es unterliegt keinem
Zweifel, dass die Schriften der k. k. zoologisch-botanischen Gesell-

schaft und anderer Druckwerke um manchen werlhvollen 13eilrag,

die Flora des Kaiserstaates um manchen eifrigen Jünger ärmer sein

würden, wenn Neil reich seine Tluitigkeit nicht dem Gebiete der

Botanik zugekehrt, und wenn er naiiienilich nicht in der Hauptstadt

des Reiches sie entfallet hätte.

Wenn wir auf den Gehalt und die specifische Qualität der

Schriften Neilreich's eingehen, so tritt uns vor Alleui die grosse

Gründlichkeit, die ausnehmende Gewissenhaftigkeit und die minutiöse

Genauiokeit in Plan und Ausführung entgegen. Es ist hier die geistige

Einwirkung seines Berufes nicht zu verkennen. Der Mann des Gesetzes

und Rechtes vcriäugnet sich in keiner Zeile. .Man hat mitunter, wie
wir schon erwähnten, ein abfälliges Urthcil über (li(? Art und Weise
ausgesprochen, wie N e i I r e i e h in der „Flora von Wien" die Species

umgrenzte, und den Umfang, welchen er dem Formenkreise der-

selben gab, als viel zu weil gegriffen erklärt. Es ist allerdings wahr,

dass er hierin vielfach von den Ansichten Kochs und der Mehrheit

der neueren Botaniker abgewichen. Wer aber Gelegenheit halle, sich

zu überzeugen, mit welcher Sorgfalt Neilreich überall zu Werke
ging und gehl . wie erst reifliche Prüfung und wiederholte Unter-
suchung ihtn Urllieil oder Ati.*;icht diciiren , wer gesehen , in wie
zahlreichen P'ürnien und Uebergangsgliedern er alle die Species, die

er in eine vereinigt, in seiner Sammlung repräsenlirt hat; der wird
ihm fast immer nur recht geben , und die Ansicht , die er aus-
gesprochen , zu der eigenen machen müssen. In der „Flora von
Nieder()Sterreich-5 befriedigt er übrigens auch die Anhänger des enger
gefa.ssten Species-BegrifFes vollkommen, wenn er ihnen auch viel-

leicht gegen seine Ueberzeugung eine Concession macht. A\'ir hallen

übrigens diese Art und Wei.se für die bessere, wenn auch nicht aus
Princip, so doch aus Gepllotrenheit. Denn erstlich ist bei Verfolgung
dieses Weges eine Vergleichung mit der allgemeinen Reichsflora,

hier zunächst der Koch'schen leichter möglieh, besonders wenn es

um stalistische Combinationen sich handelt, fürs Zweite ist derPrin-
cipienkampf auf dem Felde der Species noch lange nicht ausge-
fochlen, und bis diess nicht geschehen, wird das Urlheil des Monu-
graphea hier allein als massgebend zu gelten haben.



Die flriMuilicIiKcil und (I(m\ issonlinriinkcit Neilrcicirs in

l^fliamlliiiiii eines ji-dcii (leyeiisliiiides, zeiyl sieli iiiiii^ends aulTidlcnder,

jils juil' (hm Felde der Notiieiulaliir und Synoiiiniie Hier ist er nn-
uberlr(»nV'n. Die 15erioliti^uni> dei- Synoniinie und der \'erl)es.serun<> der

«lureli r(»rl<»i'sel/.les Alijiilireihen der Anloren von einander enlslan-

deneri Liiriclili<j[keiten in den C'ilalen, isl keiner d(M- ^eiin^slen

Vorzüge seiner Sehriften. Seine Anirnlien tragen in dieser liezielinng

fasst die Genanigkeil eines Gesetzbuches an sich. In Vindicirung des

I'riorilälsrechles im Hereiehe i\or Nonienclalur, wo inuner dasselbe

«Inrch GebiaM( li oder Missbranch veiKiiizl sein mag, geht er aber mit

einer >\alirhallen l'ii-liil zu >\'erke. Man kann diese seltene Eigen-
sehafl niejil genug \\ürdig(Mi und zur IS'acludimnng eni[dehlen. So
uniiedenlend (ii(> Sache ersclieinen nuig, so isl es doch nichts desto

weniger vollk(Mnmen richtig, dass die niaunigTalligen Abirrnngen von

den Gesetzen des Grossmeislers der sysl«Mnatischen IJolanik, ans dem
geringlügigen Umstände der Vernaclilüjssignng derl'ielal im Bereiche

der >omenclatur, eine Hauplquelle ihres Daseins Iierb^iten.

In der ^Geschichte der llolanik in rsiederosterreich'' hat IVeil-

reich eine sehr dankenswerlhe Skizze gelielert , welche in Be-
ziehung aul die älteien Autoren und Förderer der ^^'issensclul^t hoch

an der Zeit war, wvun manche traditionelle oder balbtraditionelle

Kunde, di(! mühsam sich erbalten, noch gerettet werden sollte. Auch
hier \\ird Jeder, der Einsicht in die Verhältnisse hat, die AI übe des

Verfassers vollkommen würdigen. Mit einer Sclbslverlüngnung, die

ihres Gleichen sucht, liat N e i 1 r e i ch in diesen Schilderungen seine)-

selbst nur mit vier Zeilen gedacht, und konnte dadurch nicht

einmal eine Andeutung seiner literarischen Arbeiten, geschweige
seines Lebens und ^Virkeus geben.

Es ist eine eigenthündiche, wir niöcliten sagen, anomale Er-
scheinung, dass N e i I r e i c h bei dem Rufe, den er nicht allein in

Oesterreieh, sondern über den Marken des Kaiserslaates geniessl,

doch von keiner gelehrten Corporation in die Zahl ihrer Mitglieder

aufgenommen worden ist. Es isl diess namentlich befremdend von
Seite der iidündischen >'ereine und gelelnleu Gesidlscbalten. Nur
der k. k. zoologisch - botanisclu-n G<vstdlscliaft gebort derselbe seil

ihrem Inslebenireten, als zoologisch-botanischer Verein, als ständiges

Mitglied, als Tlieihudimer des Ausschusses und als wiederholt ge-

wählter N ice-l'rasident an. Dagegen ist sein Name bereits melnrach

an Sprösslinge jenes Reiches, dem er sein Wirken geweilit hat, ge-
knüpft worden. Fenzl benannte nach ihm (im i. Bande derDenk-
schrillen der kais. Academie der A\'issenscharten in \\ ien) eine

anu-nkaiiische (Gattung ans der {j'rnppe der Bnpblbalmeeu (AV//-

reirhid ciipatorioides) \ Ort mann eine Anthemis { A. Wilrcirliii)

;

Scholl ein Semper\i\um (.S. Srilreicliii) uiul Koväls eini' l'ossili!

Carpinus (C. I\'eilrtirliit). ^^|r wolli-n liollen, dass Flora und Gaea
ihre F^rzeugnisse Iren und nn\ eiliilschl zu seinem Andenken bewahren
werden. Was uns betrillt , so Kouni-n wir in den zw ei Synanthi'reen.

die ihm ihren Manien verdanken, nur einen sinnbildlichen Ausdruck
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seines oben bezeichneten Wirkens erblicken, nämlich der Vereinigung

vieler Kräfle zu einem gemeinsamen Zwecke, zu einem gemeinsamen
Ziele, der Blülhc der vaterländischen Wissenschaft.

Wir hallen die botanische Tliäligkeit iXeilreich's noch lange

nicht für abgeschlossen. Wir sind auch überzeugt , dass ihm noch

höhere Ziele vorschweben. Dass diese erreicht, und zum Ruhme des

gesammten grossen Oesterreichs erreicht werden mögen, wünschen
wir von ganzem Herzen

!

Unser Bild des Mannes, dessen Leben und Wirken wir hier in

flüchtigen Zügen gezeichnet, wäre kein vollständiges, wennwirnicht
auch seiner äusseren Persönlichkeit gedächten. Hochgewachsen und
schlank, in ruhiger massvoller Haltung tritt uns Neilreich ent-

gegen, eine freundliche gewinnende Erscheinung. Sein stark ent-

wickelter Oberkopf kennzeiclinet den Denker, den rechtlichen ener-

gischen, in seinen Entschlüssen unbeugsam festhaltenden Mann. Sein

Auge ist lebendig, heiter und freundlich, trotz der Mühsale, die

seinen Spiegel so oft getrübt. Sein Mund belebt sich in ausdrucks-

voller wohlgesetzter Rede. Ein lächelnder Zug spielt um die Lippen,

wenn der Anlass dazu sich bietet, doch stets massvoll gehalten und

edel. In seinen Schilderungen ist er lebendig in seinen Auscinander-

setzungen klar, im Worte bestimmt tind treffend. In seinem Urlheil

herrscht Milde und Leutseligkeit, die überhaupt de?i Grundzug seines

Charakters bildet. So kennen ihn seine Freunde seit Jahren, und so

wünschen sie, dass er ihnen noch lange erhalten bleibe, erhallen im

Kreise einer stillen erfolgreichen Thätigkeil, als Jünger der Wissen-
schaft, der er sein Leben geweiht.

Dr. Sieorfried Rcissck.

Eine neue Sitjcifraga Siebenbürgens.
Von Schott et Kotschy.

<§i. deniissn foliis rosularum cuneato - lingulatis , inferne

lonqe-denscqiie ci/idtis, apice truncato-rotundato cartilar/ineo lim^

batis, ccmlinis medüs basin ntrlnque glanduloso-pilosam ciliatamqiie

versus ralde-anguslatis, sab apice cartilac/ineo-limbato glabro in

margine brerissime glanduloso-pecUnatis ; canle 2^-4-poüicari glan^

duloso-piloso racemuni subsimpliceni raniulis plernmque unißoris

efformante ; hi/pocalycc rotundato-canipanulato, glanduloso-piloso

quam sepala libera urato-lanceolata^ glabriuscula, finibriate glan^

duloso-ciliolata, longiore; petalis ellypticu-lanceolatis, subacutatis

epicalyccm tertia parte superantibus ;
ßlanienüs tertiam petali

parfetn hnud excedenlibus ; capsulae rostris tandem divergentibus

;

seininibus angnste'cllgpticis, echinulalis.

H abitat in Transt/lraniac alpibus, austro-orientalibus.

b s er r at io. Afjinis S. mutatae auctoruni, quae tanien

differt, statura plcrunique multo majore^ inßorescentia pyramidali
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